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 Angestellte und Rentner sind die Verlierer – Pen sionskassen und Versicherungen die Gewinner 

Das Parlament in Bern verspricht der 
 Bevöl kerung einen AHV-Zustupf. Der Preis 
 dafür:  höhere Steuern, tiefere Löhne und 
 weniger Rente aus der Pensionskasse.  
Der K-Tipp hat nachgerechnet. Unter dem 
Strich verlieren alle – vor allem die Ärmsten. 

Die Abstimmung im Par-
lament fiel knapp aus: 

127 Politiker stimmten letz-
te Woche für und 111 ge-
gen die Reform der Alters-
vorsorge. Am Schluss war 
es ein Kräftemessen zwi-
schen den Parteien – ohne 
jeden Bezug zu den konkre-
ten Folgen für die Be - 
völ kerung. Immerhin: Die 
Stimmbürger werden das 
letzte Wort haben. 

Wer aber profitiert von 
der Rentenreform, und wer 
zahlt drauf? Der K-Tipp 
fragte dazu keine Politiker, 
er hat, gestützt auf die Ge-
setzesänderungen und die 
Daten des Bundesamts für 
Statistik, selbst nachgerech-
net. Grundlage dafür ist der 
Schweizer Durchschnitts-
lohn von jährlich 77 124 
Franken brutto. Die  eine 
Hälfte der Schweizer ver-
dient laut Statistik weniger, 
die andere mehr. 

Höhere Steuern 
und Abzüge 

Fazit: Von der Reform pro-
fitieren die Pensionskassen, 
die Versicherungen und die 
Bundeskasse. Die Schwei-
zer Bevölkerung zahlt 
durchs Band mehr und er-
hält weniger. Die Resultate 
im Detail:

 1 Mehrwertsteuer: Sie 
wird um 0,6 Prozentpunk-

te erhöht. Damit werden 
Waren und Dienstleistun-
gen für sämtliche Haus-
halte teurer. Berufstätige 
gaben gemäss der letzten 
Haushaltsbudgeterhebung 
des Bundesamts für Statis-
tik im Jahr 2014 rund  
20 000 Franken für mehr-
wertsteuerpflichtige Waren 
und Dienstleistungen aus. 
Das heisst: Nach der Ren-
tenreform müssten sie auf 
dieser Summe mindestens 
100 Franken mehr Mehr-
wertsteuer zahlen. Rechnet 
man dies aufs gesamte Er-
werbsleben hoch, sind das 
4500 Franken. 

 1 AHV-Abzüge: Für die 
AHV zahlen alle Angestell-
ten künftig 4,35 Prozent. 
Beim erwähnten schweize-
rischen Durchschnittslohn 
macht dies pro Jahr 116 
Franken mehr AHV-Lohn-
abzüge aus. Oder bis  
zur Pensionierung rund 
5220 Franken. Für Frauen 
kommt dazu: Sie müssen 
ein Jahr länger arbeiten. 
Das kostet sie weitere 3354 
Franken für die AHV.

 1 PK-Abzüge: Auch die 
Abzüge für die Pensions-
kasse steigen. Durch-
schnittliche Angestellte 
müssen in ihrem gesamten 
Erwerbsleben neu rund  
13 000 Franken mehr in  
die 2. Säule einzahlen. Der 

Grund: Die sogenannten 
Altersgutschriften werden 
für 35- bis 54-Jährige um  
1 Prozentpunkt erhöht. 
Und Frauen müssen ein 
Jahr länger einzahlen. Das 
kostet sie durchschnittlich 
zusätzlich 4980 Franken. 

 1 Total Beiträge: Zusam-
mengerechnet zahlen 
 Angestellte also bis zur Pen-
sionierung rund 18 220 
Fran ken mehr an die Sozial-
versicherungen, Frauen so-
gar rund 26 500 Franken. 

Heutige  
Erwerbstätige1

• Mindestens Fr. 100.–
  mehr Mehrwertsteuern

• Fr. 116.– mehr Beiträge 
  an die AHV

• Bis Fr. 550.– mehr Pensions-     
   kassenbeiträge (je nach Alter)

• AHV-Rente steigt um Fr. 840.–  
  bis Fr. 1356.– 

• Pensionskassenrente sinkt 
  um Fr. 640.– 

• Frauen: zusätzliche AHV- 
  Beiträge im Alter 64 von 
  Fr. 3354.– und rund 
  Fr. 20 000.– weniger 
  AHV-Rente in diesem Jahr
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Heutige  
Rentner

• Renten bleiben gleich
 • mindestens 60 Franken  
  mehr Mehrwertsteuer

 1 Auswirkung auf Löhne: 
Auch die Arbeitgeber müs-
sen so viel mehr zahlen wie 
die Angestellten. Ob sie das 
Lohnbudget um die ent-
sprechenden neuen Kosten 
erhöhen oder  tiefere Brut-
tolöhne zahlen, um die Kos-
ten aufzufangen, ist offen. 
Klar ist: Die Angestellten 
sind am kürzeren Hebel.

Renten der  
2. Säule sinken

Für all diese Mehrausgaben 
erhalten die Versicherten 

eine leicht höhere AHV- 
Rente: Ledige bekommen 
pro Jahr 840 Franken mehr, 
Verheiratete maximal 1356 
Franken mehr. Bei der heu-
tigen Lebens erwartung 
nach der Pen sionierung 
macht dies für Alleinstehen-
de gut 17 600 Franken 
mehr AHV aus. Frauen er-
halten allerdings ein Jahr 
weniger Rente, weil sie 
künftig erst ab 65 pensio-
niert werden: Das ist  
bei der durchschnittlichen 
AHV-Rente ein Minus von 
gut 20 000 Franken. 

Doch das ist erst die hal-
be Rechnung: Denn der 
Rentenumwandlungssatz 
der Pensionskassen wird um 
12 Prozent gesenkt. Ge-
rechnet auf das schweizeri-
sche Durchschnittseinkom-
men und die Bestimmun-
gen des neuen Gesetzes, 
ergibt dies künftig eine um 
640 Franken tiefere Rente 
pro Jahr. Auf die statistische 
Lebenserwartung nach der 
Pensionierung umgerech-
net, sind das 13 440 Fran-
ken weniger.

 1 Fazit:  Angestellte zahlen 
bis zur Pensionierung 4500 
Franken mehr Mehrwert-
steuer und 18 220 Franken 
höhere Sozialversicherungs-
beiträge, Frauen sogar  
26 500 Franken mehr. Wer-
den sie mit 65 Jahren pen-
sioniert, erhalten sie jähr-
lich eine leicht höhere Ren-
te von der AHV und eine 
leicht tiefere von der Pen-
sionskasse. Die Frauen ver-
lieren zudem noch im  
65. Altersjahr eine ganze 
AHV- und Pensionskassen-
rente von rund 40 000 
Franken. 

Das VZ Vermögens-
zentrum hat die Aus-
wirkungen der Renten-
reform ebenfalls berechnet, 
und zwar für einen 55-jäh-
rigen Mann mit einem Jah-
reseinkommen von brutto 
120 000 Franken. Fazit: Der 
Mann zahlt pro Jahr  
497 Franken mehr AHV, 
Pensionskasse und Steuern, 
und er erhält ab Alter 65 
pro Jahr 1830 Franken we-
niger Rente.

Die Rentenreform wird 
vor allem von den Links-
parteien als Verbesserung 
für die Wenigverdiener ver-
kauft. Fakt ist: Auch diese 
zahlen von ihren tiefen 
Löhnen höhere Zwangsbei-
träge an die AHV und die 
Pensionskasse. Falls sie un-
ter dem Strich einen Fran-
ken mehr Rente erhalten, 
würden ihnen die Ergän-
zungsleistungen genau um 
diesen Betrag gekürzt. Da- 
von betroffen sind über  
200 000 Pensionierte, Ten-
denz steigend. 

Rekordkohe  
Reserven

Der 2. Säule und der AHV 
geht es heute sehr gut – 
auch wenn Politiker das Ge-
genteil behaupten. Die Pen-
sionskassen verfügten per 
Ende 2015 über rund 116 
Milliarden Franken Reser-
ven (siehe «Saldo 4/2017). 
Und bei der AHV belief 
sich das gesamte Vermögen 
im selben Jahr auf 44,2 Mil-
liarden Franken. Damit er-
wirtschafteten die Vermö-
gensverwalter 1,2 Milliar-
den Gewinn – das sind  
3,9 Prozent Jahresrendite.

Christian Birmele


